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Schwall-Sunk

Wesentliche Beeinträchtigungen 
und Gegenmassnahmen

WasserAgenda21 – 14. Juni 2010 - Solothurn

WFN - Gümmenen :
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Martina Breitenstein

Limnex AG - Zürich :
Peter Baumann
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- wesentliche Beeinträchtigung oder nicht?
- ökologische Merkmale

Phase II: mögliche Massnahmen 



2

Abiotische Parameter:

Temperatur
Chemismus
Strömung
Wassertiefe
benetzte Fläche
Trübung
Schwebstoffe
Geschiebe
Vernetzung
…..

Funktion der Biozönosen
Drift
Nahrungsangebot
Reproduktion
Mortalitäten
Aktivität/Verhalten
Wachstum/Produktion
…..

Biotische Parameter:

Struktur der Biozönosen
Artenzusammensetzung
Artenhäufigkeiten
Populationsaufbau
Verteilung horizontal/vertikal
….

Ökologische Beeinträchtigungen durch Schwall und Sunk

Vom Schwall zum Sunk Lebensraumverlust 
Aktivität/Verhalten Fische und Wirbellose
Reduktion Nahrungsangebot 
Wachstum / biologische Produktion

Saane Gümmenen, BE

Ökologische Beeinträchtigungen durch Schwall und Sunk
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Orbe Orbe, VD

Vom Schwall zum Sunk Verlust von Kleinhabitaten
Trockenfallen von Organismen
erhöhter Stress

dP ca. 20cm

Ökologische Beeinträchtigungen durch Schwall und Sunk

Vom Schwall zum Sunk Unterbruch der Vernetzung
Lebensraumverlust 

Linth Diessbach, GL

Ökologische Beeinträchtigungen durch Schwall und Sunk
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Vom Schwall zum Sunk Beeinträchtigung der Reproduktion
Veränderung Populationsstruktur
Verschwinden von Arten

Saane Laupen, BE

Ökologische Beeinträchtigungen durch Schwall und Sunk

Vom Sunk zum Schwall erhöhte Schwebstoffführung
Zunahme Drift Wirbellose
Veränderung Artenhäufigkeit
Veränderung Populationsstruktur
Verschwinden von Arten
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Aabach ZH, WFN 2010

Ökologische Beeinträchtigungen durch Schwall und Sunk
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Nach SchwallVor Schwall

J.Abegg, Flussbau AG

Vom Sunk zum Schwall täglicher Geschiebetransport
Zerstörung Eier/Brütlinge/Wirbellose
Veränderung Populationsstruktur
Verschwinden von Arten
Reduktion Nahrungsangebot/Wachstum/Produktion

Ökologische Beeinträchtigungen durch Schwall und Sunk

Schwall und Sunk im Gewässerschutzgesetz

GSchG Art. 39a Schwall und Sunk
1 Kurzfristige künstliche Änderungen des Wasserabflusses in einem 

Gewässer (Schwall und Sunk), welche die einheimischen Tiere und 
Pflanzen sowie deren Lebensräume wesentlich beeinträchtigen, 
müssen ……

2 Die Massnahmen richten sich nach:
a. dem Grad der Beeinträchtigungen des Gewässers;
b. dem ökologischen Potenzial des Gewässers;
……
Welche Beeinträchtigungen sind wesentlich?

Wie lässt sich der Grad der Beeinträchtigung messen?

Wie wird das ökologische Potenzial definiert?

Die Kantone müssen dem Bund in einem 1. ZB bis 31.12.2012 ein 
Inventar mit Werken und Beeinträchtigungen und in einem 2. ZB bis 
31.12. 2014 Massnahmenvorschläge abliefern
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Schrittweises Vorgehen

Phase I - Schritt 1: Die « klaren Fälle » nach GSchV

GSchV Art.41e, Absatz 1: Eine wesentliche Beeinträchtigung der Tiere, 
Pflanzen und Lebensräume liegt vor, wenn 

a) Schwall:Sunk > 5:1

b) Standortgerechte Lebensgemeinschaften nachteilig 
verändert werden (Menge, Zusammensetzung, Vielfalt) ....

GSchV Art.41e, Absatz 2: Eine Beeinträchtigung ist nicht wesentlich wenn
Schwall:Sunk < 1.5:1
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Orbe – Orbe 2378

Hydrologische Kenngrössen für Schritt 1

10.Mai 20.Mai

Schwall:Sunk
ca.10:1 ca. 7:1

dPegel
ca. 60cm        ca. 45cm

dt = ca. 15‘
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Drance Martigny - 2053

11.Mai 4.Juni

Schwall:Sunk ca.20:14 = 1.4:1

dPegel ca. 15 - 20cm

dt = ca. 10‘

Hydrologische Kenngrössen für Schritt 1



8

Pfaundler et al. 2007

Schwallindikator und Klassierung nach HYDMOD

Orbe - Orbe: QSa = ca. 16 m3/s, MQ = 11.8 m3/s QSu = 2 m3/s, EZG = 333 km2, kEZG = 0.333
dPegel = 45 – 60 cm, dt Anstieg bzw. Rückgang = ca. 15 min. ka = 1.00

Orbe (0.45, 8) Klasse 5

Drance - Martigny: QSa = ca. 20 m3/s, MQ = 10.0 m3/s QSu = 14 m3/s, EZG = 672 km2, kEZG = 0.672
dPegel = 15 - 20 cm, dt Anstieg bzw. Rückgang = ca. 10 min. ka = 1.00

Drance (1.35, 1.4) Klasse 1
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„klarer Fall“ nach GSchV wenn Verhältnis Schwall : Sunk < 1.5 : 1 ?

Drance Martigny [Pfaundler & Keusen 2007]

- Maximalwerte oder Durchschnittswerte während repräsentativer Periode ?

- Müssen diese dauernd eingehalten werden ?

- Veränderungen über die Zeit ?

- Wird Sanierungsentscheid periodisch überprüft ?

Noch offe
ne Fragen im

 Vollzu
g
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Phase I – Schritt 2: Gewässerökologische Merkmale

Unsichere Fälle (VS:S >1.5 und <5:1) sind mit detaillierten Untersuchungen 
im betroffenen Flussabschnitt  abzuklären. Die dazu verwendeten 
Merkmale sollen

• einen möglichst hohen Stellenwert in der Gesetzgebung haben (z.B.
mehrfache Erwähnung in Gesetzen)

• möglichst präzise geregelt sein (z.B. Grenzwerte)

• möglichst Schwall-spezifisch sein

• möglichst einfach zu messen oder zu berechnen sein

Frist für die Meldung der sanierungsbedürftigen Anlagen 
durch die Kantone gemäss GSchV 31. 12. 2012

Es bleibt keine Zeit für ausführliche Forschungsarbeiten

Möglichst einfaches und pragmatisches Vorgehen 

Und trotzdem jede betroffene Strecke individuell beurteilen

Arbeitsvorschlag « Baumann 2009 »
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Anwendung der Gewässerökologischen Merkmale

Empfindlichste Abschnitte unter-
suchen (Beispiel Alpenrhein)

Absehbare Veränderungen mit 
berücksichtigen (Beispiel Rhône)

Phase II – Schritt 3: Massnahmenplanung
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Anheben des Sunks (ev. mit Ausgleichsbecken)

Reduktion des Schwallmaximums (Ausgleichsbecken)

Verlangsamtes An- und Abschwellen der Extrema 
(Ausgleichsbecken)

Erstellen von Ausweichmöglichkeiten im Gewässer 
(Aufweitungen, Strukturierung, Zugang zu Zuflüssen 
etc.)

….

Mögliche Massnahmen

Zeitdauer [Sekunden]
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Grenzen baulicher Massnahmen

Der Flächenbedarf für Ausgleichsbecken ist sehr gross
Beispiel: 1 m3/s Sunkabfluss sicherstellen
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Grenzen baulicher und betrieblicher Massnahmen

Linth GL, Limnex 2006

Verlangsamte oder abgestufte Schwallzunahme
ist in bestimmten Gewässern eventuell nur auf kurzer Strecke wirksam

Grenzen baulicher Massnahmen

Renaturierungen (Aufweitungen, Strukturverbesserungen) 
führen häufig zu „Fischfallen“ bei Sunk


